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te Stickstofflieferanten für Ku!-
turen mit Pflanzung und einer
Saät ab Mai sein Mais, Lagerge-
mUse oder Frischgemüse sind
Beispiele. Versuche am FiEL
haben gezeigt, dass Winter-
erbsen Anfang
bis Mitte Ok-
FiBL toher gesät abEnde April des
Folgejahres grössere Mengen
Stickstoff eingelagert haben.
Der N-Gehalt einer solchen
Gründüngung enthält bis zu
150 kg N/ha. Di Versuche
zeigten, dass die nächste Kultur
davon einen grossen Teil auf-
nehmen kann. Sind das mehr
als 90 bis 100kg N/ha, so ist die7
ses Verfahren finanziell günsti-
ger als organischer 1-landels-
dünger. Dazu kommen die we-
sentlichen Vorteile einer Grün-
düngung für die Bodenfrucht-
barkeit. Eine solche 5 bis 6-mo-
.natige Gründüngung kann auch
als Winterbegrünung (50% der
offenen Ackerfläche) und als
4




Als Sorten kommen die Fut-
tererbse EFB 33 (Sativa-Rhein-
au) oder die Körnererbse Isard
(Saatguthandel) in Frage, beide
sind aus Biovermehrung erhält-
lich.
Uni eine optimale Winterhär-
te zu erreichen, sollten die Erb-
sen 4 cm tief bei 2 kg/a Saat-
menge bis spätestens Anfang
November gesät werden.
Wenn Bohnen oder Erbsen in
der Fruchtfolge stehen, so sollte
auf diese Gründüngung ver-
zichtet werden. Für eine opti-
male N-Wirkung ist es wichtig,
die Grünmasse oberflächlich
einzuarbeiten. Der erste Schritt
ist in jedem Fall Mulchen. Für
die Saatbettbereitung bestehen
positive Erfahrungen mit Grub-
bern und Beetfräsen, bei Folge-
kultur Feingemüse sowie Stop-
pelhobel und Zinkenrotor vor
Mais. Martin Lichten/zahn
Wintererbsen nutzen die Anbaupause optimal und liefern viel
Stickstoff für eine Folgekultur ab Mai. (Bild: Martin Koller)
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BIO-BERATUNG
Was tun, wenn der Salat fault?
Warme Temperaturen und
feuchte Witterung erhöhen das
Risiko, dass der Salat fault. Dar-
an sind drei verschiedene Erre-
ger beteiligt: Schwarzfäule
(Rhizoctonia, schwarze Fle-
cken an den Aussenblättern),
Graufäule
I (Botrytis,FiBLgrauer Pilzra-sen) und Scle-




befallen, eine geregelte Frucht-
folge hilft daher alleine noch
nicht. Trotzdem ist es ratsam,
zwischen Salaten jeweils eine
Anbaupause von zwei Jahren
einzuhalten. Nach einem stark
befallenen Satz sollte im glei-
chen Jahr kein Folgesatz ge-
pflanzt werden.
Da diese Pilze auf hohe Luft-
feuchtigkeit angewiesen sind,
helfen alle Massnahmen, die zu
einem schnellen Abtrocknen
des Bestandes führen. Ein drei-
reihiger Anbau (bei 1,5 Metern
Fahrspur) hat sich dabei be-
währt. Auf Mulchfolie gepflanz-
ter Salat ist in der Regel weniger
von Fäule befallen.
Zur Pflanzenstärkung hat
sich in Deutschland das Bakte-
rienpräparat Rhizoplus 42 be-
währt. Dabei werden die Jung-
pflanzen vor dem Pflanzen an-
gegossen, und der gepflanzte
Bestand wird ein bis zwei Wo-
chen später mit dem Präparat
gespritzt.
Als Pflanzenschutzmittel be-
willigt sind im Bioanbau das
Bakterienmittel FZB 24 gegen
Rhizoctonia und Contans, ein
nützlicher Pilz, der Scierotinia-
Dauersporen zerstört. Contans





FiBL-Kurs zwn Thema Pflanzenschutz im
Gemüse. Anmeldung unter www.fibl.org
Aüf Ernterückständen können Scierotinla-Dauerkörper
überwintern. (Bild: Hans-Jakob Schärer,)
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Seit Kurzem ist die Hilfsstofflis-
te (HSL) 2008 veröffentlicht.
Bio Suisse schickt keine Druck-
version rnehr an alle Bio-Suisse-
Betriebe. Die Hilfsstoffliste
4 kann aberIi ter Telefon
FiBL 062 865 72 72
bestelit oder
als PDF-Datei auf www.bioak-
tuell.ch heruntergeladen wer-
den. Die Hilfsstoffliste ist seit
dem 1. Januar 2008 auch das of-
fizielle Dokurnent für die Swiss-
GAP-Anforderungen. Das hat
eine kleine Erleichterung zur
Folge: Indem für alle Pflanzen-
schutzprodukte in der HSL die
Wartefristen erwähnt sind, ist es
nicht rnehr notwendig, diese im
Kulturjournal nochmals einzu-
tragen (Kontrollpunkte 8.3.10 /
8.4.1).
Für den Acker- und den Ge-
rnusebau gibt es folgende Neue-
rungen:
Neu steht auch für Bio-Suisse-
Betriebe em biotaugliches Pro-
dukt gegen Schnecken zur Ver-
fugung (weitere Informationen
erfolgen durch Bio Suisse; siehe
auch Hilfsstoffliste Seite 10).
• xNaturalis-L>>, em neues Pro-
dukt auf pilzlicher Basis, kann
gegen Weisse Fliegen bei Pepe-
roni und Tomate im Gewächs-
haus eingesetzt werden.
• Urn Pilzinfektionen an Gewe-
beverletzungen bei Tornaten,
z. B. beirn Ausgeizen, vorzubeu-
gen, steht neu das Gesteins-




nen zu Hilfsstoffliste, Neuerun-
gen bei Richtlinien sowie ande-
ren Bereichen des BiogemUse-
baus gibt es an der Jahrestagung
der Biogernüseproduzenten am
6. Februar in Olten. Am Nach-
mittag dieser Tagung stellen
verschiedene Vermarkter und
Bio Suisse ihre Einschatzung
zur Entwicklung des Marktes
für Biogemüsé zur Diskussion.
Auskünfte und Anmeldung:
FiBL-Kurssekretariat, Acker-
strasse, 5070 Frick. Telefon 062





Peperoni und Tomaten können im Gewächshaus nen mit Na-
turabs L gegen Weisse Fliegen geschutzt werden (Bud M L)
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